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Eine Kotschaft MUsons an Rußland.
Deutscher Tagesbericht.

Hauptquartier , 11. Juni . (W. T. B.

Westlicher Kriegsschauplatz.
,zgkUppeKronpri »r Rupprecht.
enabschnitt bei Nieuport und östlich von Ppern
eitweilig die Feuertätigkeit erheblich an Stärke

Kampfgelände östlich von Wytschoete und
erte sich gegen Abend das Feuer. Nachts gingen
Feuerüberfall englische Kompagnien gegen un¬

westlich von Hollebeke und Wambeke vor; sie
eschlagen. Südlich der Douve scheiterten abends
Engländer gegen die Töpferei westlich von

“s des Kanals von La Bassee und auf dem süd-
Ufer unterband unser Vernichtungsfeuer bei

Loos und Monchy die Durchführung sich vor¬
englischer Angriffe. An der Straße La Bassee
nordöstlich von Vermelles und Hulluch wurden

ndungsvorstöße abgewiesen.
»gruppe Deutscher Kronprinz.
n-des-Dames brachen in überraschendem Hand-
von Cerny Stoßtrupps ostpreußischer und

Regimenter in die französischen Gräben eich
Besatzungen, soweit sie nicht flüchteten, nieder
mit Gefangenen zurück.

hier einsetzende lebhafte Feuer dehnte sich auch auf
abschnitte aus, blieb sonst aber gering.
rresgruppe Herzog Albrecht.
»es.
östlichen Kriegsschauplatzist die Lage unver-

Mazedonische Front.
beiden Warder-Ufern und am Doiran-See er¬

stechte bulgarischer Posten.
rste Generalquartlermeister: Ludendorff.

Der Abendbericht.
llj Juni, abends. (W.T.B. Amtlich.) An
Front wechselnd starkes Feuer ohne besondere

"ichts zu melden.

eichisch-Ungarifcher Tagesbericht.
H.Juni. (W.T.B.) Amtlich wird verlautbart
und Südöstlicher Kriegsschauplatz,
dert.
ialienischer Kriegsschauplatz,
ksts seit einiger Zeit erwartete Angriff der
lschen Armee auf der Hochfläche per Sieben-

und im Suganer-Tal hat begonnen,
tägiger, sorgfältiger Artillerievorbereitung warf

Feind an der Front zwischen Asiago unb der
Infanterie in 'den Kampf. Nordwestlich von

es den Italienern unter großen Opfern in
einzudringen. Am Abend war der Feinv

'ig hin aus geworfen.  Besonders hart-
^ei Casara Zebio und im Gebiet des Monte
'n, wo der italienische Ansturm an der Tapfer-
^ruppen zerschellte. Auch im SuganerTak
Q11c Angriffe  des Feindes in unserem

°der im Nahkamps.
Sieger schossen zwei italienische Flugzeug« ab.

keine besonderen Ereignisse.
Der Chef des Eeneralstabs.

ö!°Nz,

^er Tauchdootkrieg.
weitere 18 600  Tonne ».

' u . Juni . (W.T.B . Amtlick.) Im Atlan¬
ten unsereU-Boote 19 600 Brutto-Register-

l*"- Unter den Schiffen befanden sichu, a.
, °ugl ische Dampfer,,Barlei" (3331 Brutto-
ch mit Getreide nach England, der englische

Dampfer „Bathurst" (2821 Brutto-Register-TomKnl mV
Copra und Po'menkernen, das englisch«  Dreimastvoll-
schiff„St . Mirren" (1956 Brutto-Regrster-Tonnen) miß
Briketts für die brasilianischen Eisenbahnen, ein franzö¬
sischer  Hilfskreuzer von etwa 4000 Brutto-Register-Tonnen
und der italienische  Dampfer „Eliofilo" (2583 Brutto-
Negister-Tonnen) mit Erg nach England.

Ter Chef des Admiralstabs der Marine. *

Zahlreiche Verhaftungen von Spionen.
Berlin,  11 . Juni . Die Berner Polizei nahm laut

,Berl . Tagebi." eine größere Anzahl spionageverdächtiger
Personen fest. Es handelt sich um Versuche, Vieh zu ver¬
giften und Bra ndstosfe in Fabriken  zu bringen.
Neben der militärischen ist auch eine Handelsspionage gegen
die Schweiz für England unternommen worden.

Deutschlands notwendige Rohstoffe gesichert.
p Berl  i n,  10 . Juni . (W. T. B)  Eine erst verspätet hier
bekannt gewordene Äußerung des Unterstaatssekretärs für
Blockade Deny Cochin im französischen Senat zeigt deutlich
das Bestreben, in Frankreich die Hoffnung zu erwecken, daß
Deutschland wegen Munitionsmangel unterliegen müsse. Sie
zeigt aber vor allen Dingen, wie falsch unsere Feinde über
die deutschen wirtschaftlichen Verhältnisse orientiert sind. Ge¬
wiß haben wir Chrom, Wolfram, Nickel und Kupfer nicht \
im Ueberfluß. Die französische Regierung will aber wahr¬
scheinlich, aus begreiflichen Gründen nicht einsehen, daß wir
dank der feindlichen Blockade früher als unsere Feinde gelernt
haben, sparsam zu wirtschaften und daß infolge rechtzeitiger
Einfuhr und der eigenen Erzeugung die Vorräte durch¬
aus genügend  sind, um das Munitionsprogramm dauernd
durchzusühren. Von besonderer Urkenntnis der geologischen
Verhältnisse Deutschlands zeugt die Aeußerung des Herrn Cochin
über unsere SchwefelversorgungEr sagt, daß diese am
schwierigsten wäre, da die Zufuhr von Schwefelkies aus
Spanien vollkommen aufgehört habe und Norwegen infolge
des Ankaufes deS Schwefelkieses durch England kaum nennens¬
werte Mengen an Deutschland liefern könne Das Ver¬
fahren der Herstellung von Schwefel aus Gips sei zwar ver«
sucht, der technischen Ausführung ständen jedoch große Be¬
denken entgegen. Gleichzeitig mache sich der Mangel an
Schwefelsäure in dem Fehlen von Superphosphar für die
Landwirtschaft bemerkbar. Herr Cochin weiß anscheinend
nicht, daß wir beträchtliche Läger an Schwefelkies haben, die
neben der reichlich oorkommenden Zinkblende, deren Gewin¬
nung während des Krieges stark gesteigert worden ist, säst
den ganzen Bedarf an Schwefel decken. Außerdem sind die
Verfahren zur Herstellung von Schwefel und Schwefelsäure
aus Gips technisch erprobt und seit Monaten in Betrieb. Ein
Mangel an Schwefel und Schwefelsäure besteht deshalb in
Deutschland wever für die dauernd erheblich sich steigernde
Munitionsanfertigung noch für die Herstellung»on Super¬
phosphat oder anderen Düngemitteln. Im Gegenteil, es
werden noch erhebliche Mengen Schwefelsäure an das neu¬
trale Ausland abgeben. Deutschland hat sich also auch auf
diesem Gebiet vollkommen unabhängig von der Einsuhr aus
dem Ausland gemacht.

Streikunruhen in Frankreich.
Genf, >0 . Juni . „Die Bewegung dehnt sich aus", ist

der Titel, unter welchem der ..Matin" den vorgestrigen Ver¬
lauf der Ausstände in Paris und der Provinz  schildert.
360 in den Pariser Büros der Pariser Nordbahn angestellten
Frauen legten gestern die Arbeit nieder. Arbeiter und Ar¬
beiterinnen der Fabriken für Gasanlagen, 700 Arbeiter und
Arbeiterinnen vieler Fabriken in Courbevoie und Pekeaux in
der Umgebung von Paris , das Personal der großen Pariser
Zuckerfabrik Say schloffen sich den Streikenden an. Nament¬
lich in der Provinz nimmt die Bewegung an Umfang zu.
Der Donnerstag war in Lyon sehr bewegt. Das streikende
Hilfspersonal der städtischen Straßenbahn versuchre, den Ver¬
kehr zu hemmen Es brachen Teilausftände in der Konsek-
tionsherstellung, den Werkstätten für elektrische Beleuchtung
und der Zündstoff- und Flugzeugfabrikation aus. Etwa 30
Verhaftungen  wurden vorgenommen. In Marseille,
wo die Verhandlungen zwischen Behörden und Ausständigen
fortdauern, ohne bisher zn einem ordentlichen Ergebnis zu
führen, wurden 25 Personen festgenommen. In Rennes
kam es zu lärmenden Straßenkundgebungen JnAuxerre
drohen>800 Arbeiter der Fabrik Gillette die Arbeit einzu-
stellen. In Aix lcsBains , Rouen . Anger , Nancy,

Dijon , Grenoble und Chalons sur Seine
brachen ebenfalls Konflikte aus. Ueberall verlangen die Ar¬
beiter Teurungszu'chläge.

Ein englisches Urteil über unsere Hochseeflotte.
Tie Londoner Wochenschrift„Truth" schreibt: Die

deutsch« Hochseeflotte bildet eine große moralische und poli¬
tische Stütze für Deutschland. Sie steht hinter dem Il-Boot-
Feldzug und legt auf unsere Schultern die Verpflichtung,
die größte und kostspieligste Flotte, die je bestand, zu halten
mit der daraus notwendigen Ausgabe an Gelb und Menschen.
Außerdem fordert unsere Flotte fast eine ausschließliche Re¬
servierung eines großen Teiles unserer Schiffswerften, die
sonst zum Bau von Handelsschiffen weit vorteilhafter hätten
Verwendung finden können. Ob es ratsam wäre, unsere
Seeherrschaft bis zur Küstenlinie des Feindes auszudehnen,
ihn in jenen Schlupfwinkeln aufßusuchen, worin er seine
Strettkräfte sicherlich zu erhalten trachten wird, müffen wir
dem Urteil derer überlassen, die sich ein klares Bild von den
politischen und moralischen Folgen eines solchen Unterneh¬
mens und den dabei zu laufenden Gefahren machen können.
Eins ist aber zweifellos, daß wir uns in der Bucht von
Helgoland unter keinen Umständen ein zweftes Gallipoli
leisten dürfen. — Also hat man es ausgegeben, die .̂Ratten
auszuräuchern"?

Janina von den Italienern besetz;.
Rom,  11 . Juni . (W.T.B .) „Agencia Ltefani" mel¬

det: Janina wurde durch ftalienisch« Truppen ohne Zwischen¬
fall besetzt.  Stadt und Landschaft sind vollkommen ruhig.

Die kriegsunlnstigen Portugiesen.
Berlin,  11 . Juni . (W.T.B.) Portugiesische Ge¬

fangene vom 34. Infanterie-Regiment, die am 1. Juni bei
Richebourg in deutsche Hände fielen, berichten, daß sich bei
ihrer Einschiffung unerhörte Vorgänge  abgespielt
haben. Fast keiner von den einfachen Soldaten bis hinauß
zu den Offizieren ging gern nach Frankreich. Dem Haupt-»
mann Nachado Chanto fiel es daher nicht schwer, mit
zehn Regimentern eine Revolte zu organi¬
sieren.  Zur Strafe wurde er nach Angola in eine Art
Verbannung geschickt. Die zehn Regimenter blieben zwei
Monate in Festungshaft. Als das Regiment eines der
Gefangenen eingeschifft wurde, weigerten sich 25 Offnere
des Regiments mittzugehen und blieben in Lissabon als
Gefangene zurück.

Die Verbündeten unter sich.
Bern,  10 . Juni . Ueber die Stimmung zwischen den

Alliierten berichtet die „Basler Nationalzeitung" : „Im
Verhältnis zwischen Rußland und den Westmächlen ist es
bereits eine Beschönigung, nur von „Verstimmungen- zu
sprechen. Man kann schon von einem sehr ernsthaf¬
ten Zwiespalt  reden In Frankreich verstehe man die
Empfindungen der russischen Revolution nicht, noch wolle man
sie verstehen und sei entschlossen, auf sie keine Rücksicht zu
nehmen. Ribots Rede sei Satz für Satz nicht nur eine
Herausforderung des russischen Friedenswillens, sondern der
ganzen blutenden und eine ehrliche Versöhnung hcrbeisehnenden
Well. Der Riß muß in Frankreich als unheilbar erkannt
worden sein, wenn der Ministerp!äsident derart jede Vorsicht
und Rücksichtnahme verschmäht. So verschärft sich der
Gegensatz zwischen Rußland und Frankreich
zusehends,  und wenn sich die Wirkung auch nicht un¬
mittelbar bemerkbar machen sollte, so liegt doch hier eine sehr
bedeutsame Tatsache vor.

Wilsons Doppelzüngigkeit.
Die schwedische Zeitung „Svenska Morgenbladet" bringt

einen Artikel„Wilion und die Trusts", der Wilsons Stel¬
lung folgendermaßen beleuchtet: „Eine der unsympathischsten
Erscheinungendes dreijährigen Weltkrieges ist die ununter¬
brochen von Kriegsbeginn an betriebene Ausfuhr von Kriegs>
material von Amerika nach den Ententcländern. Werte in
Höhe von Milliarden sind nach Europa gebracht durch die
mächtigen nordmerikanischen Trusts, ohne Rücksicht auf die
Menschenleben die dadurch vernichtet worden sind Bemer¬
kenswert ist, daß diese Kriegsmaterialtransporte nur für eine
der kriegführenden Machtgruppen unternommen wurden, wäh¬
rend die Amerikaner sich obendrein noch den anderen neu¬
tralen Staaten gegenüir, den Anschein gaben, als beochachteteu
sie volle, unparteiische Neutralität. Es ist eine bekannte
Tatsache, daß die großkapitalistischen Bereinigungen in Ame¬
rika — heißen sie nun Trusts, Kartelle oder Monopole—
seit Jahren einen mächtigen Einfluß ausgeübt haben, nicht
nur in ökonomischer und kommerzieller Beziehung, sondern
auch in bezuq auf die innere und äußere Politik. Ebenso
haben diese Trusts eine entschiedene Rolle in der Haltung der
Regierung während des Krieges gespielt, da d-e maßgebenden



Scute sich ihrem Eirfluß nicht entziehen konnten sondern ihre
Selbständigkeit aus dem Altar des Profites und Gewinnes
opferten Das ist um io bemerkenswerter , als Wilson vor
seiner Wahl zum Präsidenten erklärte , daß seine Hauptauf¬
gabe als Präsident >ein werde , die Macht der Trusts zu
brechen Ein Beweis dafür , daß er dieses Versprechen nicht
eingelöst hat , ist seine merkwürdige , mit Lieferung von un¬

geheurem Kriegsmaterial verbundene so genannte Neutralität,
welche die B . reinigten Staaten Heobad)(et haben , bis sie sich
schließlich g,riz auf die Seile der Enlente stellten , um so
wohl die Guthaben der Trusthcrren zu schützen, die diese bei
den alliierten Mächlcn stehen haben , als auch die Kriegs¬
anleihen zu retten , die vom Staat selbst diesen Mächten de
willigt wurden ."

Zur spanischen Kabinettskrise.
Basel,  11 . Juni . Havas meldet aus Madrid : Dato

erklärte , als er den Königlichen Palast verließ , dag er
die Bildung des Kabinetts annehme , und daß er sich bis
zum Montag mittag Zeit ausbedungen habe , um die Liste
der Mitglieder der neuen Regierung ! einzureichen . ,

Jfus Russland.
Die Petersburger Erplosion-

Stockholm,  10 . Juni . Am vorwöchigen Montag
frühmorgens flog aus vorerst unaufgeklärter Ursache die
der Krone gehörige , an der . Mündung der Newa in den
Finnischen Meerbusen gelegene ^ große Pyrorylinfabrik in die
Luft . Zur Herstellung der Schießbaumwolle dienende Che¬
mikalien , wie Schwefelsäure und Salpetersäure , englischen Her¬
kommens , lagerten in großer Anzahl auf am Seeufer vor
der Fabrik verankerten Barken . Auf diesen erfolgten vier
gewaltigen Erplosionen , und sofort standen die Barken in
Flammen , die nach wenigen Minuten auf die benachbarten
Fabrikgebäude Übergriffen . Die Sprengwirkung war so stark,
daß die zu beiden Seiten der ausgedehnten Fabrikanlagen
befindlichen Batterien zum Teil demoliert wurden . Hinter
der Fabrik befindet sich das sogenannte große Bassin des
Petersburger Seehandelshafens . Tie Hafenanlagen an den
Ufern des Bassins sind ebenfalls in bedeutendem Umfang zer¬
stört . Rings um die Fabrik lagerten auf den Speichern außer¬
ordentlich große Mengen von fertiger Schießbaumwolle zur
Füllung der Sprengkörper , die an die Granatfabriken gerade
abgehen sollten und nun unter gewaltigen Detonationen
erplodierten . An die Rettung der Anlagen und Vorräte war
unter solchen Umständen natürlich nicht zu denken . Herbei¬
geeilte Truppen begnügten sich damit , die Landzunge abzu¬
sperren und , soweit es ging , die Hafenanlagen am hinten
gelegenen Bassinuser vor der sich ausdehnenden Feuergefahr
zu retten . Ueber die Mengen der zerstörten Sprengstoffe
ist nichts Genaueres zu erfahren . Sie müssen aber ge¬
waltig gewesen sein, denn die Petersburger Pyrorylinfabrik
gilt als die größte in Rußland , und seit Mitte April würde
dort Tag und Nacht gearbeitet . Ebensowenig läßt sich sagen,
wieviel Menschenleben die Katastrophe gekostet hat , denn die
ganze Angelegenheit wird von den Behörden streng geheim
behandelt , und den russischen Zeitungen ist es verboten,
irgendwelche Details zu veröffentlichen , um das militärische
Geheimnis zu wahren . Infolge dieser behördlichen Geheim¬
tuerei waren in Petersburg am Erplosionstage die aben¬
teuerlichsten Gerüchte im Umlauf . Tie Behörden hatten
die Anfrager wohl absichtlich irregeführt , indem sie nicht
einmal über den Ort der Katastrophe zutreffende Aus¬
künfte erteilten . Bald hieß es , auf der Newa -Insel Bolodaie
sei auf der dortigen Phtronenhülsenfabrik eine unbedeutende
Erplosion erfolgt , dann erzählte man , eine kleine Muni-
tionswerkstatt auf Eutujewski Ostrow , die in der Nähe
der Pyrorylinfabrik liegt , sei in Brand geraten . Ueber den
Materialschaden , desssen Höhe ebenso sorgsam verschwiegen
wird , sickern Gerüchte durch , daß der Schaden sogar den¬
jenigen bei der großen vorjährigen Archangler Erplosion
übertreffe . '

Ein Entente -Ultimatum an Rußland?
Stockholtn,  11 . Juni . ( DDP .) In Petersburg

wird mit größter Bestimmtheit behauptet , daß seitens der
Entente Rußland der 14 . Juni als letzter Zeitpunkt
eines militärischen Eingreifens  auf der ganzen
Front angesetzt wurde unter Androhung ernster
Schwierigkeiten,  falls die Bedingung micht eingehalten
würde . Kerenskis Frontreise diente darum vornehmlich der
Belebung des Offensivgeistes der Armee . Daß dieser Zug

Ilse unck eise.
Roman von E . K r i cke b e r g.

25 ) (Nachdruck verboten .)

Nein , zehnmal nein ! Ilse stand diesen Hofintrigen per¬
sönlich fern , und doch litt sie unter der Vergangenheit , schleppte
sie nach ihrer eigenen Aussage eine Last mit sich herum,
die sie fast zu Boden drückte und djx sie unwürdig machte
der Gemeinschaft mit einem ehrenwerten Manne . — Ihr
eigener Ausspruch war das gewesen — und siedend heiß
stieg es in ihm empor , als er ihn sich vergegenwärtigte
und ihr angstvolles Bestreben , sich von der Verbindung mit
ihm zu befreien . Wie rannte er sich herausfinden aus diesem
Wirrsal , wenn sie nicht selber sprach und ihn aufrlärte ? —

Und je länger er grübelte , desto schwerer fiel ihr Mangel
an Vertrauen in die Wagschale seiner Empfindungen . —

Ms er sich endlich in tiefer Nacht erhob , um zu Bett
zu gehen , da war er einig mit sich : Am Oldenselder Hof
hatte ein Intrigenspiel stattgefunden , in dem die Familie
Teilen eine bedeutende und sicherlich nicht ganz einwand¬
freie Rolle gespielt hatte , auch Ilse war hineinbezogen worden,
doch nach seiner fel >enfesten Ueberzeugung schuldlos , sie
büßte für fremde Sünden . Aber zu den Verfehlungen ande¬
rer fügte sie durch ihre Unwahrhastigkeit eine eigene Schuld,
die ihrem Heldentum die Weihe nahm ; denn wenn es
der Welt gegenüber ihre Pflicht sein konnte , zu schwe-gen,
so war im Gegenteil dem Mann gegenüber , der ihr Herz
und Hand bot , gerade die unbedingteste Ehrlichkeit ihre
erste und vornehmste Verpflichtung . Er war tief verletzt,
aber nicht einen Augenblick wankend in seinem Entschluß,
Ilse trotz alledem zu seiner Frau zu machen . Ihm war
sein Wort heilig, ^ und er konnte einfach nicht von ihr lassen.
Erst in diesen Stunden der Oual , die er um ihretwillen
durchkämpfen mußte , hatte er gesehen , wie tief und heiß
die Liebe zu Ahr in seinem Innern wurzelte . Er würde
sie nicht freigebcn , sic sollte vor der Welt sein Weib heißen,
aber er würde die Kraft haben , zu warten , bis sie selber
den Weg zu ihm gefunden hätte , bevor er ihr sein Herz

mißglückt ist und die Armee fortgesetzt in ungünstiger Lage
sich befindet , zeigen unzweideutig die Frontberichte der kriege¬
rischen bürgerlichen Presse . Die „ Börsenzeitung " schildert
die Lage an der Minsker Front , wo gänzliche Kalmpfpaufe
herrsche . Die Deserteure kehrten größtenteils in jämmerlich
renitentem Zustande zurück . Große Energie und viel Kraft
werde nötig sein , um die MaHe wieder kampffähig zu
machen . Ganze Truppengattungen weigern sich
kategorisch , die Schützengräben zu bewachen.

Die russische Krisis.
Berlin,  11 . Juni . (DDP .) Tier „ Berl . Lokal-

Anzeiger " meldet aus Stockholm : Aus Petersburg wird be¬
richtet , daß ein neuer heftiger Streit zwischen
2lrb eit errat und Regierung  sich vorbereitet . Es
werden Maßregeln getroffen zur R ä u m u n g d e r F a -
briken in Petersburg,  angeblich wegen Transpirt-
schwierigkeiten . Der Arbeiterrat sieht jedoch darin einen
politischen Trick und meint , die Regierung wolle die Ar¬
beiter aus Petersburg forthaben , um die lästige Kontrolle
los zu sein . Die Anregung zu dieser Maßnahme wird be¬
sonders Kerenski zugeschrieben . Die sozialistischen Minister
widersetzten sich ihr ganz entschieden . Tschernow , Skobelew
und Tscheretelli weigern  sich jetzt , mit Kerensti in dem- .
selben Zabinett zu arbeiten , falls die Maßnahme nicht zu¬
rückgenommen wird . Die gesamte Arbeiterschaft steht selbst¬
verständlich hinter den Sozialisten . Die Arbeiter veran¬
stalten in Petersburg riesen ha fte Demonstrationen
gegen die Räumung , wobei schwere Ausschreitungen
Vorkommen . Irgend eine Ordnungsmacht besteht gegenwärtig
nicht , da die Miliz streikt.  Da Kerenski keineswegs ge¬
willt ist, freiwillig zurückzutreten , wird in der neuen Krise
Hart auf Hart gesetzt werden . <

Rußland und die englischen Weltherrschaftsziele.
Die Rede Lord Robert Eec .ls über das russische Friedens-

Programm hat ui Rußland einen sehr schlechten Einüruck ge¬
macht . Darüber berichtet der Korrespondent des „ Manchester
Guardian ' in Petersburg , Farbman : „ Die russische Demc-
kratie verwahrt sich gegen offene oder maskierte imperiatistische
Ziele . Oie russische Demokratie hat keine Illusionen
über den wirklichen sZustand der russischen Armee und hält
es für verbrecherisch , den Alliierten die Wahrheit zu verbergen.
Die russische » rmee befindet sich in einem besorgniserregenden
Zustande . Dieser Tatsache muß sowohl Rußland wie seine
Allüerien ins Gesicht sehen . Es Hai Versuche gegeben , die
Berantworluag für ö;e Tatsache auf das demokratische Frie¬
densprogramm abzujchievcn . Dennoch ist dieses Programm
in hohem Maße durch den Zustand der . Armee bestimmt wo ¬
ben . Das russische Friedensprogramm ist n cht allein auf
Prinzipien gegründet sondern auf traurige Wirklichkeiten , und
wer nur an den Prinzipien Kritik übt , mißversteht auf ge¬
fährliche Webe die Wahrheit . Die Alliierten sollten nicht Ruß¬
land eine Aufgabe auferlegen , die nicht nur unmöglich ist,
sondern auch no wendigerweise zum Ruin Rußlands führen
muß . " Der Korrespondent schließt , indem er nochmals vor
der Drohung warnt , Rußland bei unbotmäßiger H .ltung be¬
strafen " zu wollen , mit den Worten : „ Fahren die Alliierten
damit fort , die sogenannten doktrinären Illusionen der ruffi
scheu Demolratie lächerlich zu machen , daun werden sie sich
Rußland entfremden . "

Wilsons Botschaft an Rußland » ein
Dokument der Falschheit und Beuchelei.

Washington,  10 . Juni . (W .T .B .) Das Reutersche
Büro meldet : Die Mitteilung des Präsidenten Wilson an
die russische Regierung , die von dem amerikanischen Bot¬
schafter Francis in Petersburg überreicht wurde , lautet:

Angesichts des bevorstehenden Besuches einer amecika-
nischen Abordnung in Rußland , die die aufrichtige Freuno-
schaft des amerikanischen Volkes für Rußland ausdrücken und
die besten und geeignetsten Mittel für das Zusammenwirken
der beiden Völker erörtern soll , danriß der gegenwärtige
Kampf für die Freiheit aller Völker zu einem erfolgreichen
Ende geführt werde , scheint es mir günstig und angebracht,
noch einmal im Lichte dieser neuen Teilhaberschaft die Ziele
festzustellcn , die die Vereinigten Staaten bei ihrem Eintritt
in den Krieg im Auge hakten . Diese Ziele wurden in den
letzten Wochen stark verdunkelt durch Mißverständnisse uni>
irreführende Erklärungen , und die Sache , Die auf dem Spiele
steht , ist zu folgenschwer , furchtbar und bedeutungsvoll für

öffnete . Vielleicht gelang es ihm doch eines Tages , sie glück¬
lich zu machen , ihr selber und der Welt zum Trotz.

Ilses Wunsch entsprechend hielt sich der Professor ihr
und ihrem Hause bis nach dem Begräbnis der Generalin
fern , aber es war eine Zeit voll Unruhe und geheimer Be¬
sorgnisse . Und am Tage nach der Beisetzung konnte er die
Ungewißheit nicht länger ertragen , er mußte mit Ilse zu
einer Verständigung kommen . Als er am Gartenhause in
der Vorstadt ankam , traf er Christine vor ver Tür , beschäf¬
tigt , die Tannenzweige zusammenzukehren , die noch vom Be¬
gräbnis dort verstreut lagen.

„Cs ist gut , daß Sie kommen , Herr Professor, " empflnq
sie ihn , „ Fräulein Ilse ist krank ." »

Er erschrak . „ Die Anstrengungen der letzten Tage waren
zu groß für sie," sagte er , „ sie muß Ruhe haben ."

„Ja , Ruhe müßte sie haben , aber wenn sie sich die
nicht selber schafft — wir können nichts dazu tun . Von den
Anstrengungen kommt das nicht ollem ."

„Warum können wir ihr die Ruhe nicht verschaffen?
Wenn sie nur erst daran glauben lernt , daß . sie nunmehr in
gesicherte und klare Verhältnisse kommt — "

Er hielt inne , weil Christine eine verächtlich abweh¬
rende Gebärde mit der Hand machte . „ Was können Sie
denn mit Menschen anfangen , die das nicht einsehen wollen,
Herr Professor ? Und mit Fräulein Ilse würde es noch
gehen , aber der Wolf — . Nun , Sie werden ja selber
sehen !"

. Ilse lag mit geschlossenen Augen auf ihrem Bett , ihr
Gesicht war von einer Blässe , die selbst den Arzt betroffen
machte . Der Professor beugte sick» lauschend über sie. Als
sich seine warmen Tmger , den Puls zu prüfen , um ihr
kaltes Handgelenk legten , regte sie sich leffe , aber sie schlug
die Augen nicht auf . Sie schien vollkommen erschöpft . Diet¬
rich schüttelte den Kopf , er winkte Christine verstohlen , mit
ihm vor die Tür der Giebelstube hinauszu treten , und ba
sagte er rasch und bestimmt:

„Das geht nicht mit rechten Dingen zu ! — Tier Tod
ihrer Mutter war seit langem zu erwarten und , wie die
Verhältnisse lagen , stir alle Teile eher ein Glück denn ein
tiefgehender Schneeig . Ilse hatte ihn auch wie ich mich selber
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das ganze menschliche Geschlecht , als daß M
Vorstellungen oder Mißverständnisse , so Ja
sein mögen , auch nur einen Augenblick^
dürften . Der Krieg gegen Deutschland m
verzweifelten Wunsche , der un»
endlichen Niederlage zu entq »«
Machthaber in Deutschland  jedes n
und benutzten selbst den Einfluß von
teien unter ihren eigenen Untertanen,
gerecht und billig , ja , nicht einmal dnldssS
Werbearbeit auf beiden Seiten des wF
die ihnen ihren Einfluß daheim und ihr»
lande bewahren soll , zum Schaden gerade
die sie benutzen . Die Stellung Amerikas „
wurde so tlar dargelegt , daß sich niemand
digen kann , sie mißverstanden zu haben .
keinen sachlichen Gewinn oder eine Veraröß ^ ^
Art . Es kämpft für keinen Vorteil und °L
süchtiges Ziel , sondern für die Befreiung all» ,
Angriffen einer autokratischen Macht . M
Klassen Deutschlands begannen kürzlich ®
liche Krundzüge und eine derartige GereM
sichten ebenfalls zu erklären . Sie ünt kj
S chutze ihrer Macht , die sie in Deujf^ ^
und zum Schutz ihrer eigenen Vorrechte K ’*
mäßiger Weise erwarben , Sie tun es ISi
ihre besonderen Machtpläne . Diese gehen ailt ^
n « ch Bagdad  und darüber hinaus . Aeai,
gierung knüpfte durch ihren Einfluß ohne X
von Gebiet die Fäden zu einem Netz bä
gegen nichts weiter gerichtet ist als qe atl,
und die Freiheit der Welt . Die Maschen diest-
zerrissen werden , aber es kann dies nicht gqch
das Unrecht , das bereits getan wurde , unm»
wird . Es müssen entsprechende Maßnahmen
troffen werden , daß es jemals wieder gerne,
gebessert wird . Natürlich suchen die Kaiserlich
gierung und diejenigen , deren sie sich zu ihrem -i
bedient , Unterpfänder dafür zu erlangen , ü
mit der Herstellung flies status quo ante e«
status guv ante war es , von dem dieser stt
ausging , der für die Macht der Kaiserlich Deuts
innerhalb ihres Reiches und für ihre weitreich
und ihren Einfluß außerhalb geführt wird . M
tus muß in eitneir Art geändert we
verhütet wird , daß so etwas Schreckliches je
Wir kämpfen stir die Freiheit , für die Selb .,
für die Entwicklung der Völker , die ihnen nicht
wird , und jede Einzelheit der Ordnung t>v
zum Abschluß bringt , mutz zu diesem Zwei
ausgeführt werden . Das Unrecht muß zuerst wj..
gemacht  werden . Dann müssen entsprechend̂ — ^ ,
heilen geschaffen  werden , um zu vechö,, ®cr|1
wieder begangen wird . Wir dürfen nicht irgend
mittel in Betracht ziehen , nur weil sie beifällig ni « fl
werden . Praktische Fragen tonnen nur durch M ^
zur Losung gebracht werden . Phrasen werden f, Ä
haben Wirtliche Wiedergutmachungen werden <j
den ; alle Wiedergutmachungen , die notwendig'
gemacht werden . Aber sie müssen einen Grundsat «J
und dieser Grundsatz ist klar : Kein ißotf öaii ■
eine Herrschaft gezwungen werden,-
es nicht zu leben wünscht.  Kein Gebiet di
sitzer wechseln , außer zu dem Zweph , um denj Peter
es bewohnen , eine gute Möglichkeit zum Leben » nieüt!
heit zu sichern . Entschädigungen dürfen nur ii ,ßogg
langt werden , als sie die Bezahlung für begang
bares Unrecht bilden . Keine Wiederherstellung ! b
darf erfolgen , außer einer solchen , die zum 'Zu trU*
Frieden der Welt , das zukünftige Wohlergehens ^
ihres Voltes zu sichern . Und dann müffen die so f
zu einem gemeinsamen Abkommen gelangen , z» .
der Natur gegebenen praktischen Zusammenarbi
Kraft tatsächlich vereinigen wird , um Frieden i W ,u|
tigkeit bei den Verhandlungen der Nationen mit Siros
sichern . Die Verbrüderung der Mensch »lütte,
nicht länger eine schöne, aber leere Phrase setz Srroei
ihr eine Grundlage von Kraft und Wirklichkeit gecrel berfla
Die Nationen müssen ihr gemeinsames Leben et chye,
eine werktätige Gemeinschaft errichten , um diese; Ü ;),
Angriffe einer autokratischen und selbstgefällige» z . 1
sichern . Für diese Dinge können wir Blut > ss ^
darbringen . Diese Dinge sind es , die wir 1
unser Streben bekannten und wofern wir Blu! >
nicht jetzt darbringen und nicht jetzt Erfolg Hader wou
niemals imstande sein, uns zu vereiniaen unb ciwf tonbcr
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überzeugen konnte gefaßt ertragen . Als ich
Tagen verließ , war das Schwerste bereits H>M
nun dieser gänzlicke Zusammenbruch — da liegs
deres vor . — Was ist geschehen , Mamsell ö| r ~»
habe , wie Sie wissen , ein Recht , danach zu st Mig

In Christines Gesicht stand ein bitterer Zou»
„Geschehen ist nichts weiter, " sagte sie M tyr &ti

Herr Wolfgang von Telken seiner Schwester Ä
eine seiner beliebten Wahrheiten ins Gesicht j

„Was war das für eine Wahrheit ? "
„Das werde ich nicht sagen ." —
Der Professor richtete sich entschloffen « i

werde ich Wolfgang selber fragen , dort drübeo!
sein Zimmer ? "

Christine vertrat ihm rasch den Weg.
dann will ich doch lieber sprechen . Sie roiM
Wolf ist — brechen oder biegen . Er hat ihr g'!
sie früher hochgehalten hätte ; sie wäre ihm ^
rvie eine Märtyrerin ; jetzt, da sie um ^
Eristenz sich zur Betrügerin und Lügnerin
wäre sie nicht mehr als eine Dirne in feinr" r
Da ist sie, ohne einen Laut von sich zu geben,
brachen . Er ist dazu gesprungen , hat sie in f
aufgefangen und zart und sorgsam wie eine ■
ihr Lager gebettet , und die ganze R >Ht W
gewacht . So ist er , er Würde sich für sie auf
legen , aber von seiner Ueberzeugung weicht e»

„Christine , um des Himmels willen , W
warum hat sich Ilse zur Lügnerin und BetrW ^
warum ist sie nicht Mehr als eine Dirne
Augen ? "

Das alte Mädchen Zuckte mit einem 2lusbT « ,,•
loser Ergebung die Schultern : „ Ich weiß
über meinen Verstand , «aber ich bin ja eine
son — Ihre Seele hätte sie verkauft mit <ie
sagt der Wolf ! — Ich habe immer gemeint 1
eher verkaufen , wenn man zuviel redet ." ij

„Warum redet sie nicht , warum redet E
oder Sie , Christtne ? "

(Fortsetz^
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in der großen Sache der menschlichen ftreifrei 't zu zeigen,
rag iß gekommen , zu siegen oder sich zu unterwerfen

die Kräfte der Autokratie uns trennen können , so
: sie uns überwältigenWenn wir Zusammenhalten,

x>er - ' cg gewiß und die Freiheit , welche uns den Sieg
-n wird . Wir können uns dann großmütig erweisen , aber

dürren uns weder dann noch jetzt schwach zeigen und bie
Bürgschaft der Gerechtigkeit und Sicherheit preis-

und mit ihm die Besitzenden durch Verteuerung aller Waren
bützem Deshalb immer wieder : Bringt Euren Goldickmuck
den Anlaufsstellen.

Verzweifelte amerikanische Phantasien
-jje n>?) o r f, 10 . Juni . (Privattelegramm der .. Frankfurter

• Die hiesige Presse lobt Wilsons Note an Rußland
höchste „ Times " meim , wenn der Rat der Arbeiter

ggd Soldaten in Petersburg nicht allen gesunden
N -n' chcnoerstandes bar sei, werde er dem Appell Folge
Irrten und Rußland wieder in die Kampfinie stellen.
Tribüne" nennt die Note klar und mutig; sic müsse den

"üüierismus " zerstören . Ein anderer Artikel der .. Times"
Uber Deutschlands Handek führt aus , der Bopkott eines

pen Volkes sei auf die Dauer nicht angängig Der deutsche
^ndel werde jedoch nach dem Kr ege schwer leiden müssen.
E§ gäbe nur einen Weg , aus dem Deutschland das drohende
Unbiil vermeiden könne : wenn cs der D y n a st i e Hohen-
j d11 e nn und damit dem Krieg ein Ende mache . Das
deutsche Volk habe Grund genug zu einer Revolution. Seine
Leiden würden es noch zw ngcn , sich selbst Erlösung zu suchen.
Das deutsche Volk hak jedenfalls Humor  genug , solche
Fieb-rpbar .kasien des Ungebildetsten unter unsern Gegnern
mit restlosem Vergnügen zu beobachicn . Das New Iorker
Böttenblatt schlägt uns da ein ganz niedliches Geschättchen
vor : wir sollen die Dynastie Hohenzollern für die Wiederher-
pellmig unseres Ausfuhrhandels verkaufen Wir sind den
yincrifanern natürlich dankbar für ihr Interesse an unserer
Zutuns, . ^ Äbcr sie brauchen sich ke ne Sorgen zu machen
Unser S chwcrt ist noch scharf genug,  um wie die
einst auch von jenen erstrebte Freiheit der See so die Freiheit
nstrcr Arbeit und unseres Handels zu erkämpfen!

*** Verfüttern von grünem R o g g e n u n d
Weizen verboten!  Angesichts des vorgeschrittenen
Standes der Wintersaaten muß nachdrücklichst auf das durch
Bundes , arsverordnung vom 20 . Mai 1915 (R . G Bl S.
287 ) au - gsprochene Verbot des Berfüttcrns von grünem
Roggen uns Weizen hingcwiesen werden . Nach dieser Ver
ordnung ist es verboten , grünen Roggen oder grünen Weizen
als Grünsutter ohne Genehmigung der zuständigen Behörden
abzumähen oder zu verfüttern . Angesichts des sehr günstigen
Standes der kommenden Futlerernte und der Viehweiden wird
eine derartige Erlaubnis nur in den allerseltensten Ausnahme-
fällen von den zuständigen Behörden erteilt werden können
und das um so mehr , da jede Verfütterung von grünem Brot¬
getreide eine Beeinflussung der künsligcn Brotoeriorgung der
Bevölkerung zur Folge haben muß.

Wann  bedeutet Tierhaltung Ver¬
mehrung unserer Nabrungsmittel und

wann Uernicbtung?

Lokaler und vermischter Teil.
Limburg,  den 12 . Juni 19 17

«. .. ® *n c~ ® e r * Tat zweier Limburger
jAaidjcn . Nachdem erst am Samstag nachmittag in der
tüähe ^ er Hartmannschen Badeanstalt ein Landsturmmann
rom -rode des Ertrinkens gerettet worden war , schwebte
auch am gestrigen Nachmittag ein hiesiger junger Mann in
kric .ben Gegend in Lebensgefahr . Der Badende wurde
von einem Krampfe befallen undi wäre ertrunten , w-»nn
nicht zwei htejlge junge Mädchen , die 14jähriqe Hilde

Tochter des Herrn Landrats Bückling und £>jc
a 1 ' * Metzler,  Tochter des Herrn Kaufmanns

ß . - i lr irmr°,^ e^ ren ), herzugeschwommen wären und den
urirmkenden solange festgehalten hätten , bis Herr Bade-
m,ta !tsbe,itzer H a r t m a n n jr . ben Ertrinkenden ln einein

« -dl - " -

Son Professor Dr . Emil Abderhalden,  Halle a . S.

Hin und her wogt der Streit über den Wert der
Pensionstiere — der Pcnsionsschweine , -ziegen , -Hühner usw

„ f „ einen Seite eine unentwegte Propaganda für eine
möglichste Ausbreitung der Tierhaltung und auf der anderen
eine ebenso lebhafte Bekämpfung der Umwandlung von
Pflanzennahrung m tierische ! - Keine Richtung hat in der
allgemeinen Form recht.

Unsere Rahrungssioffe werden in erster Lmie von der
Pflanze gebildet . Die Pflanzenwelt ist für uns die direkte
Quelle unserer Nahrung . Benutzen wir irgend ein Tier
als Nahrung , dann nehmen wir u m g e w a n d e ! t e P f lan¬
gentost  zu uns ! Diese Umwandlung von Pflanzendestand-
teilen m so,che des Tieres - kurz in Fleisch und Fett
— vollzieht sich unter sehr st a r ke n Verlusten cn
Ji a h r |i o f ,f e n , die tn der Pflanze enthalten sind . Da - Tier
bestreitel aus der Pflanzennabrung alle seine Funktionen.
Es behalt durch sein Leben hindurch eine bestimmte Körper¬
temperatur bei das heißt es maß geheizt werden ! Es

^ Unb bs ?u Energie (Kraft ) . Auch dazu
find Nahrungswile bestimmter Art notwendig . Kurz und
gut von dem , was wir in die Tiere hinein-
geben , holen wir recht wenig w' ieder heraus!

Es , ergibt sich aus dieser einfachen Ueberlegung , daß
jebe Tierhaltung dann zu verwerfen ist, wenn sie in erster
Linie auf Kosten von solchen Nahrungsmitteln erfolgen inuß.
me wir direkt  met gutem Nuhen verwenden können —
Kartoffeln , Rüb en , betreibe.  Dagegen ist das
-tier von großer Bedeutung , wenn es für uns unverwertbare

- H auskauf.  Das Haus des oc>sto-benen Herrn
“ *•*« e u 9 t auf dem Römer Nr 3 erwarb H .rr Schneibcr-

meiiler Friedrich Grüne  w ald  für die Kaufsumme vonMark

e i n V er l u st der Unfallrente durch
tt Eheschließung  Das Reichsgericht hatte sich kürz-

. " " öir  Frage zu beschäftigen , ob einer Frau bei der
-mgehung der Ehe die Unfallrente m vollem Umfange zu

°b sie mir Rücksicht aus die gesetzliche Untcr-
^ . ungspflicht des Ehemanns gekürzt werden dürfe . Die
«lragenbayn , in deren Betriebe die Frau einen Unfall erlitten

dessen ihr eine Unfallrente wegen verminderter
--erossah,gftil bis zum 65 . Lebensjahre zugesprochen war,
-.ugre ..,e Frau , als sie sich mit einem Arbeiter verheiratet

Me wesentlich .-r « enderung der für die Zusprechung
Rente maßgebenden Verhältnisse auf entsprechende Ab-

»rung des Rentenurleils bezw . auf Wegfall ihrer Renten-
»r- T ° s Reichsgericht hat entschieden , es lasse sich nicht

"stellen , daß die Erwerbsfähigkeit der
$ Eirat an  wirtschaftlichem Wert verliere,

C " ." " der könne nur im Einzelfall entschieden werSen.
zu berücksichtigen seien Stand und Beruf der

JE 8erabe  w den Kreisen, zu denen die BeklagteEi Hu  Durchaus üblich, daß dieF-aa auch nach der
uusgehe .oder,m Eiwerb - gsichäft des

oc ^ " " b "ulege Die M ndrrurg der Erwcrbs-
Enchk tTtil ba ^ r aud > md > ö,r  Eh - chließung in die

^ ^ nung und könne sehr wohl durch Geld ausgeglichen
de- UrtCI ‘ ^ ' spr -cht durchaus dem Rech sempfin-

Volkes und ist zu vcgrügen.
' Wa

iien a»W
t vrübe»> riä ! sond- rliüv ^ eel - l ni>  Flotte brauchen wir zwar

ft-̂ ,0 'oerllch .zn furch,en . aber nicht zu unterschätzen ist die
Fts LnTf “ " 9« unserer Gegner . Tenn Amerika hat

s°men ll auszunutzen , es
* hkUil̂‘hif ei -J 11b,c 1 ° ban  ungeheuer vermehrt , und
m »irif ^ fÄÄ Eeldmacht der Erde. Wenn wir daher
"» zu ^ durchhalten wollen , und da - müssen wir,
M allem ' brauchen wir dazu nicht nur Geld , sondern
INs 6 0 „f nC ~ ,,a I i f n Goldbestand unserer
Aedinqi e?fL D“^ rIahnbl ldi en  Interesse ist es daherMvkviNni- - ^

!« >enCrtV rr? rbf Ik ^ bafe b ‘e von der Reich -baitt aüsge '-
h - l  stark M Gold gedeckt sind.
H Unterlaß Rerchsbank einen möglichst großen Goldbestand
k>t. -r , tur ihren Noeciiumlauj in ihren Kassen bereit
Pfcbitw " " bte fe T -ckung, desto stärker der Kredit der
k qerin!" ôtc . ' m Inland und vor allem im Ausland
Pci f 01\  die Deckung wird , desto wertloser wäre djx
Wchlani ? ^ vt >" was vassclbe ist,
^ " ste! n ^ ‘e!r teur ; T bezahlen . Während
Ni* erteI I a H s 1®17  hat die Golddeckung durck-
?s" bes  Notenumlaufs betragen . Da abe^

" " lchwilft , ist eine Verschlechterung des
p iLL,! l,b ^ tm,ses niiaucble,blich , wenn es nicht gelingt,
fj 3 m,S . ‘" s \  Retch ^bLnr entsprechend zu erhöhen.
^ iß ZE der Notenumlaufs hat im Durchschnitt des
& 679 Ä rS ^Iscgen  das vorangegangene Viertct-
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Nahrungsmit .̂ oder doch sehr schleckt ausnntzbare , in Fleisch
verwandelt , was wir bekanntlich ganz ausgezeichnet ausnützen
Solche Nahrungsmittel sind Gras (Heu ). Stroh  taM
besten im aufgeschlosienen Zustand verfüttert ) , Abfa . l-
stoffe.  Wir tonnen nicht , wie manche es wollen , alles
Wiesenland in Slckerland verwandeln , um alles nickt von
Wald und von Häusern bedeckte Eödreich zur Erzeugung
von für uns direkt verwertbaren Nahrungsmitteln frei zu
machen ' Es fehlen dazu die Arbeitskräfte , das Saatgut , ch-r
notwendige Dünger usw . Ganz abgesehen davon , daß die
ganze Landwillstaft von Grund aus verändert würde , würden
uns die so notwendigen Zugtiere fehlen , und mit der Her¬
absetzung des Viehstandes auch große N» iffen von aerade
jetzt ko wertvollen Düngestoffen ( Mist !) ~

Nützen wir jetzt das vorhandene und durch Bearbeitung
von Oedland und von nicht ausgenützten Wiesenflächen bin-
zugewonnene Ackerland möglichst gut aus ! Düngen wir
dieses so gut als nur möglich , um eine möglichst gute Ernte
zu erzielen ! Ueberlasien wir die Tierhaltung den Land¬
wirten und den Leuten , die in der Hauptsache ihre Ti ^re
mit solchen Nahrungsmitteln ernähren können , die für uns

I nicht direkt verwertbar sind . Bekämpfen wir jede Tier¬
haltung , wenn diese Vorbedingungen nicht gegeben lind ! Tau-
sende von Schweinen sind von Leuten gehalten worden,
die über reine andere Nahrungsmittel für diese verfügten
als über Karloffeln und Getreide ! Die Tierhaltung müßte
an den Nachweis des Vorhandenseins der oben erwähnten

sein UnS md >1 b ‘reft  verwertbaren Nahrungsmittel gehalten

, Wer Tiere hält , muß außerdem etwas von Tierhaltung
verstehen . Zum guten Fettansatz gehört beim Schwein eine
bestimmte Art der Ernährung . Die Ziege gibt nur dann
reichlich Milch , wenn sie ausreichend ernährt und auch gur
ausgcmolken wird ! Die Hühner legen nur dann Eier , wenn
ihre Nahrung alle Stoffe in ausreichender Menge enthält
welche zur Bildung von solchen notwendig sind . Gar rü
vicuc Leute halten ihre Hühner für Automaten , oenen man
vorne — in den Schnabel — irgend etwa - hinein .wirft.
um dann hinten das Ei zu beziehen ! Man ist entrüstet
wenn der Automat so oft versagt , und bedenkt nickt , daß
auch im tierischen Organismus kein Stoff aus nichts ent¬
stehen kann ! '

Ungezählte Hühner werden jetzt gehalten , die keine Eier
legen , wei ! sie nicht das richtige Futter bekommen , ttahl-
reiwe Ziegen stehen in „ Pension " , die nur spärlich Milch
liefern , weil ihre Haltung nlchll die richtige ist . Viele
^ ../weine sind nicht viel über ihr Anfangsgewicht heraus-
gcivmmen , weil es am geebneten Futter fehlte ! Warum
verlangt man be, der Tieräbgabe nicht den Nachweis der
Möglichkeit der ausreichenden und geeigneten Fütterung ? •-
Marum verleitet man durch fortwährende Propaganda zur
Tierhaltung Tausende zur Verfütterung von Ikahrungsmittelu
die von uns direkt verwertet werden können?

ckrtsetz

679 L 0C3cn ba5  vorangegangene Viertel-
berrf f^ 1IOnctT  betragen . Man kann danach

’ T f 9ro !3..rbao  I -tieresse ist . daß den Gol 'd
^ dü m soriwahrend Goldschmuck zugesührt wird

^ Besitzenden hierin säumig , so muß da - Ganze

77>UrJ bJ e Ausdehnung der Tierhaltung ohne Gewähr
des Vorhandenseins des Futters , leistet man dem F e l d -
d i c b stahl gewaltigen Vorschub ! Selbst der Kaninchen-
Halter wiro ,etzt oft zu einer Gefahr für die Erhaltung unserer
Nahrungsmittel ! Ueberall kann man jetzt in der Umgebung
der Städte Leute sehen , die , mit Säcken bewaffnet , Futter
für ihre Tiere suchen . Beschränken sie ihr Suchen auf Weg-
rame usw ., so ist ihr Bestreben , sich Fleisch zu verschaffen
nur zu unterstützen . Allein bald komm-t der Uebergrcff .'

fo  ? ieI  bequemer , Klee zu holen sder auf einer
Wiese Löwenzahn .auszustechen oder gar Getreide abzu-
MEdeG Rubenblatter abzureißen und schließlich gar die
w e h Cm e*n , l )oIenr Es geht nicht nur das gestohlene
Gut dem Besitzer verloren , sondern diese auf Raub anae-
wiefenen Tierhalter zertreten außerdem noch manche wert¬
volle Pflanze . Dazu kommt , daß der Felddiebstahl im Zn-

Jlmtiieb.
_ Turch Vermittlung der Kriegswirtschaftsstelle kann Binde-
t ârn für -öinbernäfimaft ^iinen bezogen werben

Bestellungen sind bis zum 13 . d. Mts . auf Zimmer 19
des Landratsamts anzumelden . ° r

T «r Vorsitzcxde der Kriegswittschastsstelie
. des Kreises Limburg.

teresie von Tieren , die sonst hungern müßten , allmählich eine
gewisse Duldung erfahren hat . Es lockern sich die Beae -tke
von mein und dein!

Es ist Pflicht aller derer , die ununterbrochen der Ver¬
mehrung der Tierhaltung das Wort reden , sich zuerst m
überzeugen , ob die notwendige Grundlage dazu vorhanden
ist . Jedes Pensionstier , das uns Nahrung wegfriß -, schädigt
uns . Wir müssen durchhalten mit dem , was unser Ack-r-
land uns an Nahrungsmitteln liefert und mit dem , was
Tiere aus Abfallstoffen und aus für uns nickt direkt ver-
verwertbaren Nahrungsmitteln an Fleisch und Fett erzeugen.
E - gilt dies nicht nur für die Kriegszeit , sondern im Wesent¬
lichen noch für weitere Jahre nach Friedensschluß.

Endlich noch ein Wort ! Es ist Propaganda für die
tunstliche Aufzucht von Hühnern gemacht worden ! Eier im
Brutkasten ausznbrüten , ist geradezu Sport geworden ! Wie¬
viele tausend Eier sind wohl in ganz Deutschland »em Brut¬
apparat zum Opfer gefallen ? Wer einige Ersahruna hat
weiß , wie schwer es ist , Eier künstlich anszubrüten ! Alle
derarngen Vorschläge sind natürlich gut gemeint , sie be-
deuten jedoch für die Jetztzeit eine große Schädigung für
unsere Ernährung ! a' '

Oeffentlilsier Wetterdienst.
Wettervoraussage für Mittwoch , den 13 . Juni 1917.

Stellenwekse Gewitterbildung , sonst heiter , trocken , warm.

Lahnwasserwärme  22 « CeliiuS.
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Michel & Wolf,

Limburg.

Schlosser,
Dreher,
Keizer,

Tcrglohner
gesucht.

W«schiiik»slidkil!Klhkid,
Limburg. 8(134
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Josef Kaltcyer,
Mühlen.

Acltcre , aUeinsteheude Dame

'"r'« "Müdchell
zum baldigen Einlr tt.

Frau Bertha Wolf,
Idstein (Taunus ) .

I » . Samen aller An noch
Vorrat g 9 :134  (

Korwie , Wiesbaden
Moritzstr . 4.
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Katal . frei.

Holzrahmemnatr ., Kinderbett.
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Bekanntmachungen und Anzeigen
der Stadt Limburg.

§ 8 Zuwiderhandlungen werden gemäß § 7 obiger
Bezirksverordnung bestraft.

§ 9. Diese Ausführungsanweisung tritt sofort in Kraft.
Limburg, den 22. Mai 1917.

Ter Vorsitzende de» Kreisau-schusses.

. Bezirks -Verordnung
über die Ersaffung von Eiern in den

Landkreisen.
Auf Grund der Verordnungen des Stellvertreters des

Reichskanzlersüber Eier vom 72. August 1916 (R. G. Bl.
©. 927) und vom 24. April 1917 (R . G. Bl . S . 374), sowie
der §8 12 und 15 der Bundesratsverordnung über die Er¬
richtung von Preisprüfungsftellen und die Versorgungs-Re¬
gelunĝ vom 25. September bezw. 4. November 1915 (R.
G. Bl . S . 607 und 728) wird für dte Landkreise des Re-
gierungsbczirls Wiesbaden folgende Anordnung erlassen:

8 1. Tie Geflügelhalter dürfen die in ihrem Be¬
triebe erzeugten Eier von Hühnern und Enten nur an die
vom Kommunalverband für ihren Wohnort bestimmte
Sammelstelle oder an die vorn Kommunalverbanb bestellten
Sainmler und Aufkäufer abliefern.

Jede anderweitige entgeltliche und unentgeltliche Ab¬
gabe von Eiern, gleichgültig ob sie in den Ge¬
raumen des Geflügelhalters oder irgendwo sonst er¬
folgt, ist verboten; — ebenso jede Mitnahme oder Ver¬
sendung von Eiern mit der Eisenbahn, Post ober anderen
Beförderungsgelegenheiten, — foweit nicht der Kommunaloer-
band die Genehmigung erteilt.

Für die Abgabe von Bruteiern ist die Bekanntmachung
der Landes-Zemralbehörde vom 17. Januar 1917 (Reg.-
Amtsblatt Nr . 6 vom 70. Februar 1917, Seite 33) maß¬
gebend.

8 2. Die Abgabepflicht des einzelnen Geflügelhalters«
beträgt für das Huhn im Jahre mindestens 30 Eier mit
der Maßgabe, daß jedesmal 20 Prozent des Hühnerbe¬
standes in Abzug gebracht wird. '

Welche Ablieferungszahlen auf die einzelnen Monate
vom 1. April 1917 bis 31. März 1918 entfallen, setzt der
Kommunalverband fest.

§ 3. Der Landrat bestimmt für jede Gemeinde die
Zahl der abzuliefernden Eier, wobei auf besonders ungünstige
Erzeuaungsverhältnisse sowie auf Betriebe mit geringer
Hühnerzahl und kopfreicher Familie Rücksicht genommen wer¬
den kann, jedoch unbeschadet der nach 8 2 zu errechnenden
Mindestzahl der zu erfassenden Eier.

8 4. Geflügelhaltern, die ihre Lieserungspslicht nicht
erfüllen, kann der Kommunalverband nach fruchtloser Ver¬
warnung die Zuteilung anderer Lebensmittel und Bedarfs¬
gegenstände sperren.

8 5. Die Bezirks-Eierstelle bestimmt, wieviel Eier in
den Kommunalverbänden an Unversorgte (Nichtgeflügelhol-
ter) abgegeben werden dürfen und wohin Ueberschußkreise
die Ueberschüsfe abzuführen haben.

8 6. Die Kommünalverbände haben die nötigen Aus¬
führungsvorschriften, namentlich hinsichtlich der Ueberwachung
der Ablieferungspflicht, der Einrichtung von Sammelstsllen
und der Bezahlung der Eier sofort zu erlassen.

8 7. Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Bestimmun¬
gen und die darauf gegründeten Anordnungen werden mit
Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geldstrafe bis zu
10 000 Mark, oder mit einer dieser .Strafen , bestraft. Neben
der Strafe können Eier, die der Verkehrs- und Verbrauchs-
Regelung entzogen werden, ohne Entschädigung zugunsten
des Kommunalverbandes eingezogen werden.

8 8. Diese Verordnung tritt sofort in Kraft.
Wiesbaden, den 15. Mai 1917.

Die Herren Bürgermeister des Kreises
ersuche ich, verstehende Bezirksverordnung, sowie die Aus¬
führungsanweisung hierzu sofort in ortsüblicher Weife be¬
kannt zu machen. Die Aufkäufer und die Sammelstellen
sowie die Wirtschaftsausschüße find auf die Bestimmungen
besonders hinzuweisen. Ich erwarte, daß die schärfste Kon¬
trolle ausgeübt wird und alle säumigen Geflügelhalter unnach-
sichtlich zur Anzeige gebracht werden.

Limburg, den 22. Mai 1917.
D«c Vorsitzende des Kreisausfchusses.

ist jedesmal innerhalb 8 Tagen mündlich oder schriftlich
Zimmer Nr . 15 dxs Rathauses zu melden.

Hierbei wird auch darauf aufmerksam« gemacht,
das Abschlachten von Hühnern außerdem auf Zimmer N
des Rathauses anzuzeigen ist, da Hühner auf die Fleifchj
angerechnet werden müssen. Jede Unterlassung dieser
zeige ist strafbar.

Limburg, den 9. Juni 1917.
2)134 Der Magistrat

Durch Vermittlung der Kriegswirtschaftsstelle kann<
garn für Bindemähmaschinenbiogen werden. f

Bestellungen sind bis zum 13. d. Mts . auf Zimmer
des Landratsamts anzumelden.

Ter Vorsitzende der Kriegswirtschaftsstelle
des Kreises Limburgs

Zu der vorstehenden Verordnung wirb für die Stadt
Limburg bestimmt:

Tie Abholung der Eier geschieht vom 11. Juni 1917
ab durch die mit einem Ausweis versehenen Sammler.

Bis auf weiteres erfolgt die Abholung:
Montags : in der Brückenvorstadt, Wasserhausweg, Off-

hcimerweg, Weilburgerstraße, Dietkircherstraße, Seilerbahn,
Schlcusenweg, Brückengafse, Erbach, Römer;

Dienstags : Fahrqasse, Rüksche, Fischmarkt, Domstraße,
Mühlberg, Domplatz. Pfarrweg , Kleine Domtreppe, Große
Domtreppe, Nounenmaur: , Roßmarkt, am Huttig , Eschhöfer-
weg, Kirchgasse;

Mittwochs : Frankfurterstraße, Tal Josaphat , Wiesba¬
denerstraße, Eisenbahnstraße, Wallstraße, Schlenkert, Tarten¬
straße, Blumenröderstraße, Holzheimerstraße, Kissel, Weber¬
straße, Wiesenstraße, Hochstraße, Stephanshügel;

Donnerstags : Graupfortstraße , Bahnhofstraße, Neumarkt,
Flalenbergstraße, Hospitalstraße, Weiner-Sengerstraße, Obere
Schiede, Diezerstraße, 'Friedhofsweg, Josefstraße, Kleines
Rohr, 'Schaumburgerstraße, Im Kalch, Or/iniensteinerweg;

Freitags : Weiersteinstraße, Parkstraße, Walderdorffstr.,
Gymnasiumsplatz, am Schafsberg, Hahlgartenweg, Rohcweg,
Untere Schiedê Uütergasse, Wörthstraße, Marktstraße, Markt¬
platz, Dr . Wolffstraße, Austraßen; l

Samstag - : Untere Grabenstraße, Rosengasse, Obere Gra¬
benstraße, Barfüßerstraße , Bergstraße, Bischofsplatz, Obere
Fleischgafse, Untere Fleischgasfe, Kornmarkt, Plötze, Salz¬
gasse, Böhmcrgasse, Sackgasse, Schießgraben, Vornweg, Löhr-
gasse. t

Bei der ersten Abholung wird den Geflügelhaltern von
den Sammlern die Anzahl der wöchentlich abzugebenben
Eier mitgeteilt. Jede Veränderung in der Zahl ^er Hühner

Kunsthonig und Kriegsmus.
In den hiesigen Lebensmittelgeschäften werden von Die«

tag nachmittag 4 Uhr ab -auf den Bezugsabich-
Nr . 12 der Lebensmittelkarte je lütt gr Kunsthonig p
200 gr Kriegsmus abgegeben.

1 Pfund Kunsthonig kostet 55 Pfg .,
1 Pfund Kriegsmus 60 Pfg.

Limburg (Lahn), den 11. Juni 1917. 5(i?
Städtischer Lebensmittel -Amt.

Mittwoch , den 13. Juni 1917, vormittags
10—11 Uhr in der Aula des alten Gymnasiums Ausg'
von Nahrungsmitteln für Kranke, welche entsprechende ist
liche Atteste oorgelegt haben oder bis zu diesem Tage vorleg
Es wird nur für solche Kranke vorausgabt, welche bei dl
Ausgabe am 6. Juni nichts empfangen haben. 7(134

Limburg, den 12. Juni 1917.
Städtische Lebenrmittel . Berka »f,h « r.U

20000

verschiedene Tausend Kraut-
und Wirsingpslanzen so¬
wie verschiedene andere Setz¬
pflanzen billigst bei 1(133

Peter Bender.
Brückengasse 3.

Schwarzer deutscherMsklllM
entlaufen.

Abzugeben gegen
nung bei

Pfarrer Weis,
Kisenbach.

7(13
Belo'
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-  4000 Flaschen 1913er Wehlener Rosenberg
per I/1 Fl.
Mk. 3 85

Der Regierungs-Präsident.
Dr . von Meister.

Ausführungsanweisung ^

800
800
700

1300
1300
1300
1600
300
500
400

zu der Bezirksverordnung über die Erfassung
von Eiern in den Landkreisen vom 15. Mai 1917.

Auf «Grund des 8 6 der Bezirksverordnung des Re¬
gierungspräsidenten vom 15. Mai 1917 über die Erfassung
von Eiern in den Landkreisen werden für den Kreis Limburg
folgende Ausführungsvorschriften erlassen:

8 1. Die Abgabe von Eiern hat an die für jede Ge¬
meinde bestellten Aufkäufer oder an die eingerichteten
Sammelstellenzu erfolgen. Die Aufkäufer bezw. die Sammel¬
stellen baben sofort nach Empfang der Eier dem« Geflügel¬
halter für das Stück 28 Pfg . zu zahlen und ihm über die
erfolgte Ablieferung der Eier eine Bescheinigung nach einem
vorqefckriebenenFormular auszustellen. Der Geflügelhalter
hat dem Aufkäufer oder der Sammelstelle eine Quittung
über den erhaltenen Kaufpreis nach 'einem vorgeschriebensn
Formular zu erteilen.

8 2. Die Aufkäufer haben die Eier nach Abzug der
in der Gemeinde für die versorgungsberechtrgkenPersonen
(Nichtgeflügelhalter) (für eine Person alle 14 Tage ein E:)
zu verbleibenden Eier an die Kreissammelstelle m Limburg
abzuliefern. Mit der Ablieferung, die an jedem Freitag
und Samstag zn erfolgen hat, hat der Aufkäufer einen
Auszug aus 'seinem Geschäftsbuch über die in der Abliefe-
rungswochc aufgekauften Gier an der Kreissammelstelle abzu¬
geben.

8 3. Die Kreissammelstelleversorgt die Bedarfsgemein¬
den soweit dies möglich ist nach dem 'Satze von einem Ei
für 14 Tage für eine verforgungsberechtigte Person.

8 4. .Die Abgabepflfcht des einzelnen Geflügelhalters
wird bis auf weiteres auf 2 Eier für das Huhn in der
Woche festgesetzt. Bei der Berechnung werden 20 Prozent
des Hühnerbestandes in Abzug gebracht.

8 5. Es bleibt den Geflügelhaltern überlassen, mehr
als die festgesetzte Stückzahl an Eiern in der einzelnen Woche
-ur Ablieferung zu bringen. Die Mehrablieferungen werden
aus die Jahresablieferungen von 30 Stück mit einem« Huhn
in Anrechnung gebracht.

8 6 Tie Wirtschaftsausschüsse haben an Hand der
von den Aufkäufern und Sammelstellen zu führenden Büchern
alle 14 Tage festzrlstellen, ob die Geflügelhalter ihrer Liese¬
rungspflicht Nachkommen. Säumige Geflügelhalter sind dem
Kreisausschuß zur Anzeige zu bringen, damit nach 8 4 vor¬
stehender Bezirksordnung die weiteren Maßnahmen getroffen
werden können. - '

500

1912er Rauenthaler Pfaffenberg-Riesling, Gewächs P . J. Sturm
1915er Laubenheimer . .
1915er Lorchhäuser Grund, Gewächs Winzerverein -
1915er Zeltinger Schloßberg, Wachstum Joh. Kappes Witwe
1915er Zeltinger Hirzlay, .. „ >, -
1915er Lieserer Schloßberg, Wachstum W . Peter Kiesgen
1915er Ober-Ingelheimer 'St . Laurent ) Rotwein!
191!er Rauenthaler Pfaffenberg, Wachstum Josef Klein
1915er Neudorfer Schlenzenberg, „ Karl Röhrlg
1911er Binger Eiselberg, Riesling-Auslese, Wachstum Jul. Espen¬

schied, Originalabfüllung, Korkbrand
„„„ „ 1915er Geisenheimer Schorchen, Wachstum Joh. Walther .

freibleibend, per Flasche mit Glas, Kiste und Hülsen, verpackt in Kisten zu 50
und 60 Flaschen , gegen verlustfreie Kasse ab Limburg.

Ferner empfehle ich folgende Hochgewächse schon von 10 Flaschen an
lieferbar, inklusive Flasche ohne Verpackung, freibleibend ab Limburg:
1908er Bernkasteler Rosenberg, Wachstum Sanitätsrat Dr . Schmitz

Originalabfüllung mit Korkbrand
1908er Bernkasteler Königshaus, Wachstum Anton Thanisdh

Originalabfüllung mit Korkbrand
1911er Rüdesheimer Bischofsberg, Wachstum J. B. Ehrhard

Orginalabfüllung mit Korkbrand
1911er Hattenheimer Geiersberg-Auslese, Wachstum J. Diefenbach .
1911er Winkeier Dachsberg-Auslese, Wachstum J. Horz . •
1908er Hattenheimer Nußbrunnen, Wachstum Freiherr Langwerth von Simmern

* Orginalabfüllung mit Korkbrand
1905er Marcobrunner, Wachstum Kgl. Pr . Domäne

Orginalabfüllung
1904er Johannisberger Unterhölle, Wachstum P. H. v. Mumm

Orginalabfüllung mit Korkbrand
1911er Winkeier Bienengarten-Auslese, Wachstum J. Horz
1911er Hattenheimer Schützenhäuschen, Wachstum Prinz Fr. Hch. v. Preuss.

Orginalabfüllung mit Korkbrand
1904er Steinberger Cabinet, Wachstum Kgl. Preuss. Domäne

Orginalabfüllung mit Korkbrand
1911er Hattenheimer Nußbrunnen, Cabinet-Wein, Wachstum Freiherr Largwerth

von Simmern, Orginalabfüllung mit Korkbrand
1911er Steinberger Cabinet. Wachstum Kgl. Preuss. Domäne

Orginalabfüllung mit Korkbrand
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Alle Weine mit Alpte äes WM« sind naturreine Oriiialpicta

Ernst Bielefeld, bimborga. d. b.
Weingrosshandlung.

8 7. Die Geflügelhalter sind verpflichtet, jederzeit eine
Kontrolle des Geflügel- und Äerbestandes durch die Wirt¬
schaftsausschüße oder sonstige vom Kreisausschuß bestimmte
Personen zuzulassen und den ergehenden Anordnungen der
kontrollierenden Stellen in jeder Weise Folge zu leisten.

W . ln a. I Haselm liian
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